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Merſeburg, 1. März.
Lange Zeitungsartikel und überzeugende Vorträge, daß die

ſtärkere Vermehrung des Heeres eine Notwenndigkeit für
Deutſchland ſei, brauchen wir nun nicht mehr, auch keine Appells

an die Opferfreudigkeit des deutſchen Volkes. Ueber all dies ſind
wir ausreichend orientiert und informiert, jetzt lautet die Frage

nur noch. Wer ſoll die 200 Millionen jährliche Mehrkoſten in
der Hauptſache aufbringen?

Der Herr Reichsſchatzſekretär Kühn iſt letzter Tage in München
und Stuttgart geweſen, um mit den Finanzminiſtern der Ein-
zelſtaaten zu konferieren, wie die neuen Steuern aufzubringen
ſeien. Die Sache wird noch manche Schwierigkeiten verurſachen.

Die „Leipz. Neuſt.“ bringen mit Bezug auf die zurzeit völlig
undurchſichtige Lage nachſtehenden Artikel:

Wenn ſelbſt die Regierungen noch völlig uneinig ſind und die
Berliner Herren völlig im Dunkeln tappen, dann zieht die an-
genehme Ausſicht herauf, daß mir mit der Erledigung der bren-
nendſten Frage weder vor Oſtern noch vor Pfingſten zu Rande
kommen, daß man zu dem ſtets fatalen Mittel einer Sommer-
tagung greifen muß, und daß ſchließlich auch dann noch nicht
die Abſichten zur Tat gereift ſind, wenn an Moſel und Rhein
bereits die jungen Trauben gekeltert werden. Und das um-
ſomehr, als man von der Stellung des Zentrums möglichſt we-
nig erfährt und bei dieſer Partei auch nicht einmal die bibliſche
Weisheit anwenden kann, daß man „ſie an ihren Früchten er-
kennen ſoll.“ Denn gerade zu rechter Stunde bringt die „Täg-
liche Rundſchau“ eine Gegenüberſtellung der beiden Anſichten,
die Herr Erzberger, der im Zentrum doch eine recht einflußreiche
Stellung bekleidet, im Laufe weniger Jahre in Steuerfragen
leidenſchaftlich verteidigt hat, und die einander ebenſo feindlich
ſind, wie Feuer und Waſſer. Bald nennt er den Untergang der
Stempelſteuer an das Reich ein „Ei des Columbus, das als
ganz unannehmbar bezeichnet werden muß,“ bald verſichert er,
daß der Uebergang ſämtlicher Stempelabgaben an das Reich
ſich ſchon deshalb rechtfertigt, weil ſie eine indirekte Steuer bil-
den; während er einmal den Uebergang der Reichserbſchafts-
ſteuer an die Bundesſtaaten in hellen Tönen feiert, ſtellt er das

en andere Mal dieſen Gedanken als undurchführbar hin. Schau-
dernd ſieht er in dieſem Falle Süddeutſchland ungerecht belaſtet,

e jetzt wieder kann er ſich nicht ſcharf genug gegen die Verſchieden-
v heit der Stempelabgaben im einheitlichen Reiche ausſprechen.

Klagend, wie einſt Ceres auf der Suche nach ihrer Tochter durch
r die Lande fuhr, verſichert er, daß das ſüddeutſche Volk an ſeine

billigen Stempelgebühren gewöhnt ſei, daß nie und nimmer-
mehr der Vorſchlag durchgeführt werden dürfe, doch jubelnd

S verſichert er am anderen Tage, daß eine beſſere und ergiebigere
S Beſitzſteuer gar nicht zu finden ſei, daß man ſachliche Gründe

dagegen überhaupt nicht ins Feld führen könne. Herr Erzberger
iſt gewiß nicht das Zentrum, aber er iſt ſozuſagen ſein Prokuriſt
und zugleich ſein eifrigſter Commis voyageur. Wie ſoll nun um
Himmelswillen ein Staatsmann, der mit den parlamentariſchen
Möglichkeiten rechnet, die Abſichten und Ueberzeugungen einer
Partei einſchätzen, die heute verbrennt, was ſie geſtern angebetet
hat? Es zeigt ſich eben auch hier, was ſich ſchon ſo oft gezeigt
hat: daß nicht nur zwei Seelen in dieſem merkwürdigen Körper
leben, ſondern je nach Bedarf drei oder vier Seelen, wie ja eine
einheitliche politiſche Ueberzeugung bei dieſer Miſchung von kon-
ſervativen Ariſtokraten und demokratiſchen Kaplänen niemals

vorhanden ſein kann. Nur iſt Herr Erzberger in ſeinem Be-
dürfnis, ſich journaliſtiſch auszuleben, weniger vorſichtig, als
die anderen, die immer erſt abwarten, wie der Haſe läuft, ehe
ſie ſich ſchußbereit machen. Jmmerhin offenbart ſich der ganze
Segen, den die Exiſtenz des Zentrums unſerem politiſchen Le-
ben ſchafft, niemals ſo glanzvoll, wie in dieſer Enthüllung über
die Meinungen des früheren Schullehrers von Buttenhauſen.

Aber Herr Kühn, ſo hören wir, iſt nun völlig ohne Reſultat
in die liebe Heimat zurückgekehrt. Tröſtlich bleibt für ihn nur
der aus der Vergangenheit noch ragende Antrag Erzberger-
Baſſermann. Denn dieſes merkwürdige Dokument, in dem ſich
Mannheim und Buttenhauſen, in dem ſich die Vertreter der-
ſelben Parteien zuſammenfinden, die zuvor in der großen

Schlacht um die Finanzreform ſich ſo grimmig bekämpften, wie
einſt Hildebrand und ſein Sohn Hadubrand, ſteht noch immer
in Kraft und Glorie. Nur kann man ſich bei dieſem Antrag viel,
wenig, oder auch gar nichts denken. Er fordert nur allgemein
eine Beſitz- und Vermögensſteuer, die ſpäteſtens, ſonſt kommt der
Schulmeiſter mit dem Bakel, am 1. Oktober 1916 in Kraft treten

ſoll. „Eine allgemeine, den verſchiedenen Beſitzformen gerecht
werdende Beſitzſteuer“ mit dieſer Formel iſt das Rätſel doch
nur geſtellt, aber nicht gelöſt, iſt der Rahmen, aber nicht der Jn-
halt gegeben. Darum iſt auch Herr Kühn reſultatlos von ſeiner
Reiſe zurückgekehrt, obwohl doch ſämtliche Bundesſtaaten durch-
aus entſchloſſen ſind, ſowohl die Mittel für die Heeresvorlage zu
fordern, wie ſie andererſeits entſchloſſen ſind, ſie durch eine Be-
ſitzſteuer aufzubringen. Das einzige Reſultat poſitiver Natur,
das der Schatzhüter mitbringt, dürfte in der Feſtſtellung liegen,
daß auch die bundesſtaatlichen Regierungen, wohl durch parla-
mentariſche Sorgen beſtimmt, ſich in ihrer Mehrzahl oder viel-
leicht ſogar in ihrer Geſamtheit für die gleichzeitige Einbringung
der Wehrvorlagen und der Deckungsgeſetze erklären.

Lokales.

Merſeburg, 1. März.
Von der Königl. Regierung. Der Regierungsrat Hoche hier-

ſelbſt iſt zum Stellvertreter des zweiten Mitgliedes des Bezirks-
ausſchuſſes in Merſeburg auf die Dauer ſeines hieſigen Haupt-
amtes Allerhöchſt ernannt worden.

Perſonalnotiz. Der Seminarlehrer Ban gert in Neuhal-
densleben (früher in Merſeburg) iſt zum Seminar-Oberlehrer
ernannt worden.

Ein liturgiſcher Paſſions- Gottesdienſt ſoll wie ſchon in der
letzten Nummer des Evngel. Gemeindeblattes von St. Maximi
mitgeteilt iſt morgen, Sonntag, Nachmittag 5 Uhr, in der St.
Maximikirche ſtattfinden. Muſikaliſche Darbietungen werden mit
Schriftverleſung und Gemeindegeſang abwechſeln. Der Eintritt
iſt frei, auch werden Programme koſtenlos am Eingang der
Kirche verteilt werden. Die Geſangbücher wolle man mitbrin-
gen. Freiwillige Gaben zur Beſtreitung der Unkoſten können in
die Becken an der Kirchtür eingelegt werden.

400jährige Merſeburger Reminiscenz. Von 400 Jahren zur
Winterszeit iſt in Merſeburg dreimal Feuer ausgebrochen, wo-
rüber folgendes berichtet wird: „Anno 1513 brannte es im Win-
ter dreymal in Merſeburg, das erſtemal einen Freytag Nachts
um 11 Uhr in der Gotthardtsgaſſe, wo ein Haus abbrannte, das
zweitemal in der Hundegaſſe zu Faſtnachtsdienstag, das dritte-
mal bei dem Burgemeiſter Hans Rogger in der Gotthardtsgaſſe
nach dem erſten Sonntag in den Faſten“. Wo mag wohl die
„Hundegaſſe“ geweſen ſein? Vielleicht kann jemand hierüber
Beſcheid geben? Das Jahr zuvor Anno 1512 kam in unſerem
Nachbarort Venenien, auch Klein Venedig genannt, „durch Ver-
wahrloſung der Kinder Feuer aus, wovon 10 Häuſer abbrann-
ten“. All dieſe Nachrichten verdanken wir unſerem trefflichen
Chroniſten Johann Gottfried Köppe, der uns ſo wertvolle Auf-
zeichnungen in ſeiner handſchriftlichen Chronik hinterlaſſen hat.
Nach Dr. Schmekels Chronik iſt der Ort wegen der häufigen
Ueberſchwemmungen „Venedigen“ Klein Venedig genannt wor-
den. Unter dem Namen „Venedigen“ kommt der Ort vor in
den älteſten Amts-Erbbüchern. Daraus iſt mit der Zeit der
jetzige Namen „Venenien“ entſtanden, der im gewöhnlichen Le-
ben nicht ſelten mit dem beſtimmten Artikel gebracht wird; ſo
z. B. ſagt man: „Jch gehe ins Venenien“, das auch „Vinneni-
chen“ geſprochen wird. Der 1813 ſchreibende Chroniſt Köppe
nennt den Ort „Vennenchen“. Den ſchönen Namen „Klein-Ve-
nedig“ kann man heute noch hören. Als Dr. Schmekel 1858
ſeine Chronik herausgab, hatte Venenien 21 Wohnhäuſer und
157 Einwohner. Laut Merſeburger Adreßbuch für 1913 ſind es
23 Wohnhäuſer, alſo ſind ſeit 1858 gerade 2 Wohnhäuſer mehr
geworden. Eine vor Jahren von der Stadt Merſeburg geplante
Eingemeindung ſcheiterte an dem Selbſtändigkeitsgefühl der
Venenier, die ſich nicht wollten annektieren laſſen. Schwickert.

Der Rabakt-Spar- Verein Merſeburg und Umgegend e. V.,
hatte ſeine Mitglieder zur ordentlichen Generalverſammlung für
vorgeſtern, Donnerstag, Abends 816 Uhr, nach der „Reichskro-
ne“ eingeladen. Der Beſuch derſelben war zufriedenſtellend, wie
im Hinblick auf die Wichtigkeit der Tagesordnung auch zu er-
hoffen war. Aus dem vom Vorſtand gegebenen Geſchäfts und
Kaſſen-Bericht war zu erſehen, daß ſich der Verein auch im Ge-
ſchäftsjahr 1912 weiter gut entwickelt hat. Markenverkauf und
Bücher- Einlöſung bewegten ſich in aufſteigender Richtung, eben-
ſo hat ſich der, bei der hieſigen Städtiſchen Sparkaſſe angelegte
Marken-Einlöſungsfonds auf 40 593,09 M erhöht. Sparbücher
wurden im letzten Jahre 18 247 Stück im Werte von 121 801,34
M eingelöſt; die Entwertung einer ſolchen Menge erforderte die
Anſchaffung einer Maſchine, was von der Verſammlung geneh-
migt wurde. Die Neuwahl für 2 ausſcheidende Vorſtandsmit-
glieder ergab die Wiederwahl der Herren M. Nell und P. Schä-

fer, als Rechnungsprüfer für 1913 wurden die Herren A Brau-
er und O. Zimmermann als Erſatzmann Herr Fr. Kundt ge-
wählt. An das kaufende Publikum richtet der Verein bei dieſer
Gelegenheit die höfliche Bitte, ſeinen Mitgliedern auch in Zu-
kunft die bisher bewieſene Gunſt zu bewahren.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten Salon. Vom Thüringer
Ausſtellungsverein bildender Künſtler in Weimar iſt die 85.
Monatsſerie eingegangen mit zahlreichen Gemälden von Karl
Oenicke, Gr.-Lichterfelde, Karl Keßler, München, Roſa Paul,
Schweinfurt, Dietrich Ruſch, Oſten, Heinrich Böhmer, Düſſeldorf,
Profeſſor Tübbecke, Weimar und andern Künſtlern.

Pianolag-Konzerk. Mit Befriedigung dürfte es den Leſer er-
füllen, zu erfahren, daß übermorgen, am Montag, abends
8 Uhr, in „Müllers Hotel“ ein Pianola-Konzert, das durch die
Mitwirkung des Konzertſängers Herrn E. Augspach aus Halle
einen beſonders künſtleriſchen Genuß verſpricht, ſtattfindet. Die
Veranſtaltung wird ſich im Rahmen der früheren abwickeln,
und iſt es auch diesmal das bekannte Piano-Magazin B. Döll
in Halle, welches ſich um dieſe Sache verdient macht. Näheres
durch Jnſerat.
Die Kriegsmarine- Ausſtellung im Saale des Strandſchlößchens
iſt heute, Sonnabend, nachmittags um 4 Uhr, eröffnet worden.
Geſtern kam das über 300 000 t an Wert repräſentierende
Ausſtellungsgut in 2 großen 10 Meter langen eigenen Aus-
ſtellungswagen hier an. Der Transport der ſchweren Schiffsmo-
delle, der 1000pfündigen Rieſengeſchoſſe, der 32 Zentner wie-
genden Schnelladekanone uſw. war mit nicht geringen Schwie-
rigkeiten verknüpft, wurde aber durch eine Abteilung Infanterie
glatt bewältigt. Die Ausſtellung iſt anderwärts wiederholt auch
von fürſtlichen Perſonen beſucht worden, u. a. in Bonn von un-
ſeres Kaiſers Schwager Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe
und von dem Kronprinzen von Griechenland, in Dresden von
dem Kronprinzen von Sachſen und ſeinen beiden Brüdern, in
München vom Prinzen Rupprecht von Bayern, in Altenburg
vom Herzog Ernſt von Sachſen- Altenburg uſw. Herr Ober-
leutnant z. S. Schapler eröffnete die Verſammlung und er-
läuterte dann in klarem, ausführlichem Vortrage Zwecke, Zie-
le und Jnhalt der Ausſtellung. Die Gegenſtände ſind vom
Reichsmarineamt, den Werften in Kiel und Wilhelmshaven,
der Maſchinenaktiengeſellſchaft „Vulkan“ in Stettin-Bredow,
der Schichau-Werft in Elbing, der Germania-Werft, der Ma-
rine- Akademie und -Schule in Kiel, der Gußſtahlfabrik Krupp,
dem Muſeum für Völkerkunde uſw. zur Verfügung geſtellt. Die
Ausſtellung verfolgt den Zweck, das Verſtändnis und das Jn-
tereſſe für die Kriegsmarine zu heben und zu fördern. Alle Ge-
genſtände der Ausſtellung, mit Ausnahme der Schiffsmodelle
befinden ſich in kriegsbrauchbarem Zuſtande.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 28. Febr. Dem Oberbürgermeiſter Kraatz, der

demnächſt nach 24jähriger ſegensreicher Tätigkeit aus ſeiner
Stellung ſcheidet, iſt von Sr. Majeſtät dem König in Anerken-
nung ſeiner Verdienſtte der Rote Adlerorden 3. Klaſſe verliehen
worden. Der königliche Regierungspräſident v. Gersdorff aus
Merſeburg überreichte dieſe Auszeichnung am Donnerstag auf
dem Rathauſe unter ehrenden und anerkennenden Worten.

Gera, 28. Febr. Auf der Landſtraße fand man geſtern den
45jährigen Geſchirrführer Koch, in der Eiſengießerei von Jahr
beſchäftigt, tot auf. Er war von ſeinem eigenen, ſchwer mit Eiſen
beladenen Geſchirr überfahren worden. Offenbar iſt er auf ſei-
nem Führerſitz eingeſchlafen und vom Wagen gefallen. Die
Pferde waren durchgegangen.

Köln, 28. Febr. Jathos Befinden hat ſich neuerdings ver-
ſchlimmert.

Kaffee Hag, der eoffeinfreie Bohnen-

kaffee,

in der Reihe der Gennßmittel an dir
erſte Stelle zu treten.

Dr. med. M. Hirſch.

(Zeitſchr. f. phyfik. u. diätet. Therapie 1908 Band XI.
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Der am 25. d. Mts. verstorbene Herr Gutsbesitzer

Custav Bülsse
im Wünschendorf

hat nahezu 25 Jahre unserer Offenen Handelsgesell-
schaft angehört und an ihrem Gedeihen, getragen von dem

Vertrauen der übrigen Gesellschafter, an verantwort-

licher Stelle, nämlich 15 Jahre in der Rechnungs-
Prüfungs-Kommission, kräftig mitgewirkt. Von Dank-
barkeit ertfüllt für die guten Dienste, die er uns ge-
leistet, werden wir sein Andenken allezeit in Ehren
halten.

Zuckerfabrik Stöbnitz, den 28. Februar 1913.

R. Bach Co.
Der Vorstand

R. von Helldorff--St. Ulrich. C. Bach.
O. Apel. A. Heinrich. in blau, marengo und schwarzn elegantester Ausführung und ausser gewöhnlich reichhaltiger

Auswahl am Lager.Pretgagen: Mk. 9, 11, 13.50, 17.50, 24, 27, 29.50, 32 v 48
Anfertigung nach Maass unter Gar n je äär jadellosen Sitz

Xorsett-pegialgeschaff
I. Ranges

al Vieweo
in Firma

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Mittwoch, den 5. März, abends
8 Uhr, im Gaſthof „Goldener Stern“.

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. „Die Dichter der Freiheits-

kriege.“ Refr.: Paſtor Boit.
Gäſte willkommen.

Der Vorstand.
Stadttheater in Halle.
Sonntag, 2 März, nachm. 3 Uhr. Car-
men. Abds. 7 Uhr. Grigri. Mon-
tag, 3. März, abds. 7 Uhr: Hinter
Mauern
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Große herrſchaftl. Vohnung tſofort zu vermieten. S 29 h eWeidenfelke e d 2. II. e E. J
j Einj Fähnr.,Institut Boltz i o ren

IImenau i. Thür. frei. S SESZ CIE., AR
er

J des Wilke u. eorfer Holzes ſowie der Wieſen Vert nurßeye a. Hroße atensnape 82. und Felder des Menuſchauer e
Fernruf 3462. Mitgl. d. Rab.-Spar-Vereins. J g g da eh ets iſt bei Strafe

verboten.

99999 e Hehl uumherlaufen zu laſſen, ges a
Fritz Reuters sämt!. Werke ua im Hohendorfer Holze e

H ſowie auf den Mäarſchauer u z n
schön gebunden, mit Illustration, in 2 Bände Wieſe Felder itr Anmeldungen anf neue 8e 8 in inden 5 ieſen und Felt ern zur 40/DeutſcheBeichsanleihe àa98-60075
für zusammen 3.50 nur gegen bar Vertilgung des Raubwildes 40/0 Preuß. Konſols à 98——60 hresp. Nachnahme. D Gift gelegt und Fangeiſen iel en ren a 99. S

»ſto ſ; TrKreisblatt Druckereiös, 9 geſtellt ſind. nehmen wir bis zum 7. ds. lts.
9 Meun iſchau, d. 28. Febr. 1913. koſtenfrei entgegen.

Der Jagdpächter

e e Loeſt.An P r S I ab aäne Waschmiftfel
weil kein Reiben und Bürsten, nur einmaliges z stündiges Kochen, sorgfältiges Husspülen

und die Wäsche ist fertig. Erfordert keine anderen Waschzusätze an Seife, Seifenpulver etc., da diese

die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern.
Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. 9 eHENKEL Co., DOSSELDORF. Koch Fabrixenten er allbeliebien Henkel's Bleich-Soda,.

friedmannébo. eine29
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Albert Drelſehe leralle a. Fositrasse 17, pt. u. I. Bis t
erren-Mass-Schnelderel einster Art.

Neun eingerichtet:

Kvieilung für Knfertigung englischer Damen-Kostüme
nach TNass.

2 s Polksſchule 2
(Früher Altenburger- und enmarktsſchule.)11 r 10 n z r m J z 9 n Die Anmeldung der ſchulpflichtigen Kinder findet am 3. und t

4. März, nachmittags von 41 -6 Uhr, im Konferenzzimmer der Alten-
burger Schule, Wilhelmſtr. 5 ſtatt, und zwar: 4

Soh z für die Altenburger Schule am Montag, den 3. März,Schwarze, ereme und farrpige r Taschentücher u „Neumarktsſchule „Dienstag, den 4. März.
Schulpflichtig ſind alle die Kinder, die bis zum 30. September d. J.11 T t ſ. Linon- Taschentücher Dtz 1.13 0.83-63e S O G Lein- Taschentücher mit Buchstaben im 6 Jahre alt werden.

e Carton i D. 2.10 1.75 I. 60 Bei der Anmeldung ſind Gebr irts Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen.in grösster Kuswabl, sehr billig Konfirmandentücher m. Spitze In Vorjahre zurückgeſtellte Kinder ſind aufs neue anzumelden
Schwarz Kammgarn. 0.90 0.70 0.35 Die Abgrenzung der Schulbezirke iſt folgende:empfehlenswerte elegante Ware 90 cm breit 1 40 Untertaillen weiss M. I. 0.80 0.60 0. 45 Alten burger Schule: Apothekerſtr, Am Bahnhof, Bahnhofſtr.,

Meter 2.-- 1.80 1.60 Bismarckſtr., Blanckeſtr., Brauhausſtr., Chriſtianenſtr,, Dammſtr., Georgſtr.,Schwarz Cheviot, reine Wolle tief 90 Wäsche Gerichtsrain, Gotthardtſtr., Vor dem Gotthardtstor, Hälterſtr., Halbmondſtr.,
schwarz ca. 110 cm breit I,50 ca. 90 om. breit Weisse Hemden für Knaben Halleſche Str., Hirtenſtr., Karlſtr., Vor d. Klauſentore, e dter Straße

Creme Kleiderstoffe. M. 2.40 1.90 1.60 öſtlich von der Eiſenbahn, Lindenſtr., Luiſenſtr., Mäl nſtr, nin diversen Bindungen u. Breiten gute Qualität 90 Weisse Hemden für Mädohen Moltkeſtr., Mühlberg, Nordſtr., et und Unteraltenburg, Parkſt r., Poſtſtr.,
Meter 2.25. 1.80 1.50 1.30 1.20 0 M. 2.25 1.90 1.60 Preußerſtr., Große und Kl. Ritterſtr, Roſentak, Roter Bri ückenr ain, Sand,

Farhbi Kleichi of Weisse Beinkleider, diverse Pormen a Schiefweg, Schreiberſtr., Schulſtr., Seffnerſtr, Stufenſtr., Teichſtr. öſtlich von
i eltierst ome m. Stickerei M. 1.50 1.25 --.95 der Eiſenbahn, Wagnerſtr., Weinberg, Weiße Mauer, Wilhelmſtr., Winkel.in allen modernen Farben nur gute Qualitäten 25 Weisse Stickereiröcke sehr billig Neumarktsſchule: Der ganze Stadtteil öſtlich von der Saale.

Meter 3. 2.50 2. 1.50 M. 2.9) 2.50 2 25 Dom, Domplatz, Dompropſtei, Grüne Str., Ober-Bu irgſtr., Vor dem Neu-
marlktstor Venenien, Werder. Der Rektor Hüttel. (303HandschuheKonſirmation Knaben-Glacé m. 1 e 125

Konfirwations- Kleider in schwarz, weiss und farbig Mädchen-Glace m. 2 Druckknöpfen unnm85-- 33. 28 25 19. 16.50 13.650 11.50 M. 150 1.25 W R du b v rzu enKonfirmanden- Unterröcke Schwarze Strümpte für Knaben u. S i er e 9 z g
in Waschstoff, Alpakka, Marine- Tuch etc. Mädchen in Wolle und Baumwolle S eine leichte, mod preiswerte Allin grosser Auswahl. M. 150 1.30 1.10 095 0,70 0. 50 S dieſe Boe veſitz ein r e Feder-

leichte, ſtabile Aluminiumfelgen, welche ein Di rrch

Kaufhaus er S roſten der Reifen verhüten. Kein vorzeitiger Verſchleiß.
2 C. W r eS intlichos ha hh r e urd M ſchinet eDAIililtlhe9 c ulidlbet litt l hma chinen.c r 5 D Wie t c ld r wo 3 u e e e e u Moreno z SSe n p Der I elte ung e s wir auf D T ingen gr atis3 geſchickt und werden Vertreter angeſtellt. 380e Deutsche Fahrr alwerte

Otto Dohowilz,

Entenplans

A4ner kannt bestes
Fabrikat
bei Lüders

Halle a. S.
Mittels

S schWarz um blau en kl. z W veireihig een M e Ritte 92 9 r S Neue tter- ianos un d Har-Preislage: 10 12 14 16 18 20 30 ar.S ſpäterem gauf Anrechnung der ge-S zahlten Miete Rud. Kert,09 D. 0 h Reparaturen undrüfungs-Knzügee S S r e Frühjahrsdüngungl Cinl hat ſichIII III S- Peru-Guanor ne e ſeit Jahr bei llen KulturenS a 5 3 Anſt. Frau b. edeldenkenden Herrn um
Merseburg, Markt 13. Teleph. 289. Mitgi. d. Rabatt-Spar- Vereins F. Datehn Rücehung

nach Uebereinkunft. Sicherheit vorh.
Werte Offt. u. 100 an d. Exp. d
Blatts.
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Land wirtſchaftlicher Kreisverein im Tivoli

Mittwoch, den 5. März, nachm. 3 Uhr (377
Prämiierung. Vorführungen von Lichtbildern.

öffentlich-rechtliche Lebensverſicherung.

W. Beyling.

Etabliſſement Rrichskrone.
Täglich Großes

Künſtler und Soliften- Konzert
Konzertenſemble Kucera.

000200000000180 000009
Kriegsmarine- Ausſtellung

im Saale des Strandſchlößchens.
Die Ausſtellung iſt eröffnet.

Der Ausſtellungsleiter Herr Oberleutnant zur See Schapler
führt und hält den Vortrag über Verwendung und Wirkung der
Seekriegswaffen in der modernen Seeſchlacht.

Die Maſchinengewehre werden im Schnellfeuer vorgefühtt.
Es ladet ein Deutſcher Flotteuverein, Ortsgruppe Merſe-

urg.
Eintrittspreiſe: 50 Pfg., Kinder die Hälfte, Mitglieder des

Flottenvereins Ermäßigung. Unterbeamte und Arbeiter nebſt
Angehörigen je 25 Pfg. durch Vermittlung der Behörden und
Arbeitgeber.

e keeeeekeeehOSlereler u. Haven
aus Schokolade und Marzipan

eigenes Faprikat
empfiehlt in hervorragender Güte und Preiswürdigkeit (381

Ha EB u GHüäg, Burgstr. 24.
Schokoladen und Zuckerwarenfabrik.

Hoalte mich bei eintretendem Bedarf
in Briketts, Preßſteinen und allen

Vortrag

(336
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S
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anderen Feuerungsmaterialien beſtens
empfohlen.

Liefre jedes Quantum prompt franco
Haus.
Haar Sfehberrt, Ober Breitestr. 16
Privat-Realse. ule v. O. A Toller, Leipzig.
Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt be-
rechtigen zum einj.-freiw. Militärdienst. Arbertsstunden und Pen-
sionat. Auskunft bereitwilligst. Sprechstunden Werktags III Uhr.

183) Prof. O. Toller. Direktor.
r

Richters gerösteter Kaffee
aus der Handlung von

w e mMax Richter, Leipzig
Königl. Sächs. IIoflieferant

wird hiermit in empfehlende Erinnerung gebracht.

Durch Zusamwenstellung edelster Marken aus den neue-
sten Ernten kommen alle Sorten in vorbesserten
Mischungen zum Verkauf und erhalten sich so den
alten guten Ruf für besondere Güte und Preiswürdigkeit.

Verkaufsstellen in Originalpackung bei:
Hermann Budig., Burgstrasse 24.
Paul Scheunert, Entenplan.
Im Altranustädt bei Kurt Berger. (280

M 999bv.

Mersehurger
Musikverein.

Freitag. den 7. März 1913,
pünktlich abends 7 Uhr, im

Kgl. Schlossgartensalon
4. Konzert.

Herzogliche Hofkapelle aus Dessau
unter Leitung des Herrn General-
musikdirektors Franz Mikorey und
unter liebenswürdiger Mitwirkung
der Herzoglichen Hofopernsäugerin
Fräulein Marcella Roeseler aus
Dessau.

Jupitersinfonie von Mozart; Arie
der Elisabeth aus dem Tannhäuser,
eine Faustouvertüre und Fünf Ge-
dichte von Richard Wagner; Iill
Eulenspiegel von Richard Strauss,
Oberonouvertüre von Weber.

Sperrsitzmarken für Mitglieder
zu 75 Pfg. in der Stollberg'schen
Buchhandlung von Montag, den 3.
März nachmittags 4 Uhr ab eben-
da nummerierte Bintrittskarten für
Nichtmitglieder zu 3.,50 Mk.

än.
Passage- Theater.

Lichtispielhaus,
Halle a. S. Leipzigerstr. 88.
Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſten Schöp-
fungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro-
gramm.

Hauptattraktion:
Ab Sonnabend, den 1. März

Der Andere
Dramatiſche Handlung in fünf

Akten von Dr. Paul Lindau einer
der bedeutendſten Schriftſteller, deſſen
Name in der Welt genannt wird.

Jn der Hauprtrrolle:
Albert BRassermann,

zweifellos einer der genialſten
Schauſpieler der Gegenwart.

Dieſer Film bleibt bis Dienstag
abend dem Programm beibehalten.
Das Programm enthält ferner Bilder
aus dem Zoologiſchen Garten in
New York, hochintereſſante und be-
lehrende Aufnahmen.

Kutikas Zihigket, Komödie.
Die Handſchuhe, Humoreske.
Die Gaumont-Woche, die Wochen-

Ereigniſſe im Bilde.

J C J JAuf den Stufen des Thrones

Großer Senſationsſchlager in 3 Akten.
B'imerkung: Die Vorführung be-

ginnt Wochentags ab 4 Uhr, Sonn-
und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes
Programms fällt am Sonntag auch
die Jugend- Vorſtellung aus.

Voranzeige: ab 5. März das über-
wältigende Spionagedrama

Fürs Vaterland
Hauptdarſtellerin Mißß Saharet, der
Tanzkunſt göttliche Königin.

Die Direktion.
e

Merſeburg, Reichskrone.

Welt Panorama.
Rordſeebäder: Wangeroog,

Sylt, Weſterland, Helgoland,
Rorderney, Wyk, Amrum,

GBorkum.

T

Ohbst-, Wein- und Gartenhauschule

Lebranstalt der Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen

sie Kleine gärtnerische Betriebe erfolgreich leiten, oder in grösseren Betrieben selb-
ständig arbeiten können, Dauer der Ausbildung:
60 Mark, Sommerhalbjahr 30 Mark. e Der Sommerlehrgang beginnt Dienstag, den
1.

---IHV
Sonn tag, den 2. März.

Aufmerksame MussigsteBedienung. 000 Preise.

Spezialgeschäft
(185

Karl Tänzer

Leinen- und öaumwollwaren,

Tischzeuge, Haudtücher, Hauswäsche,

Herseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

bettfedern und Betten.
dononää

Grosse
Auswahl.

Fernspr. 259.
000000000000Solide WooooQualitäten. 0000

W

zu Freyburg a. Unstr.
Ziel der Schule: Gärtner mit mindestens 3 jähriger Praxis so auszubilden, dass

1 Jahr. Schulgeld: Winterhalbjahr

April 1913; der Winterlehrgang Anfang 0ktober.
Anmeldungen bei der Landwirtschaſtskammer in Halle a. S., Kaiserstrasse 7

Prospekte werden von dieser auf Wunsch übersandt.

Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

Bankhaus Friedrich Schultze
Merſeburg.

Gegründet I862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-
Depoſiten und Scheck-Verkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

Jahn -Ateſſer O Mugder
J t 3 er e Cc e ear er R

i 3 t J l 5 Iprechſtunden Inh.Markt 19, 1. Et. Sevetags udert Totzke,

heit gr. De
Man nedme gauraichts Carmobanderes

10 Tropfen
auf Zucker

Bei Magen- und Darm-
verstimmung, Ohnmacht u.
Schwächezuständ. Aeusser-

lichdeiRheuma, Gicht, Kreuz-,
Brust-, Leib-, Hals- und Kopf-

schmerzen. Teelöffei in Wasser, vorzügliches
Mund-, Zahn- dnd Gurgelwasser Ueberall erhältlich.
Carmoi arsetzt oine Hausapotheke u. kostet nur

Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Neueste Singer Nähmaschine Krone!
Konkurrenzios, Die hocharmige Singer-Nähmaschine Krone i
verriegelt zugleich jede Nahrt, a Denähte kann nieht aufgehen.,

Nähmaschinen-a ereg Grossfirma M. Jacobsohn,
Berlin N. 24, Linienstr. 126. Seit 30 Jahren Lieferant
von Post-, preuss Staats- u. Reicheisenbahn-Beamten-Ver-
einen, Lehrer-, Militar- und Krieger-Vereinen, versendet die
hoeharmige Singer-Nähmaschine Krone II mit hygieniseh.
Fussruhe fur alle Arten Schneiderei, 90, 45, 48, 50 Mark.
4 wöchtl Probezeit 6 Jahre Garantie. Jubiläums-Katalog
gratis. Leser dieser Zeitung Vorzugspreise.

Jede Maschine steckt und stopft,.

Meine

Mocdellhut-dustellune
ist eröffnet und lade ich die geehrten Damen
zur Besſchtigung derselben ergebenst ein.

ſtiesen-Auswahl
in garnierten Hüten und Hut-

formen in jeder Preislage.
Jeder Modernisierhut

geht aus meiner Spezial- Abteilung
für VUmänderungen von Hüten wie neu hervor.

Biere Pulvermacher,
Stagen-Atelier,

EIAI I M a. S.,
Leipzigerstrasse 12, nur 1 Creppe rechts,

schräg der Ulrichskirche gegenüber.



Beilage zu Ur. 52 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 2. März 1913.

Die Jeſuiten.
München, 27. Febr. Das „Nuavo Giornale“ in Florenz bringt

einen Artikel über die Abſtimmung des Deutſchen Reichstages,
worin es u. a. heißt: „Der Jeſuitengeneral hat bisher keinerlei
Dispoſitionen über eine etwaige endgültige Rückkehr der Jeſu-
iten nach Deutſchland getroffen. Allerdings hat der Reichstag
den Antrag zur Beſeitigung des Jeſuitengeſetzes angenommen,
aber in den vatikaniſchen Kreiſen in Rom fürchtet man, daß die
deutſche Reichsregierung dieſe Abſtimmung nicht berückſichtigt,
und man iſt ſogar auf weitere Regierungsmaßnahmen gegen die
Jeſuiten gefaßt, Maßnahmen, die womöglich noch ſchlimmer
ſein werden als die von dem bisherigen Geſetz ſanktionierten.
Für den Augenblick beabſichtigt der Jeſuitenorden nichts zu
tun. Er bereitet jedoch für ſpäter eine langſame und allmähliche
Entſendung der Ordensmitglieder nach dem Deutſchen Reiche
vor. Der Anfang wird mit Bayern gemacht werden, das man
für am beſten disponiert hält, um die Jeſuiten aufzunehmen.“

Hamburg, 28. Febr. Der Hamburger Hauptverein des Evan-
geliſchen Bundes hielt ſeine Jahresverſammlung ab, in welcher
der Vorſitzende, Hauptpaſtor D. Rode, über die Jeſuitenfrage
ſprach. Es wurde einſtimmig folgende Reſolution angenom-
men: „Der Hamburger Hauptverein des Evangeliſchen Bundes
ſpricht auf ſeiner Jahresverſammlung angeſichts des Reichstags-
beſchluſſes, das Geſetz über Ausſchluß des Jeſuitenordens aus
dem Deutſchen Reich aufzuheben, das dringende Verlangen aus,
der Bundesrat möge im Jntereſſe des konfeſſionellen Friedens
und in Rückſicht auf des Reiches Wohlfahrt dem vom Zentrum
und ſeinen Helfern herbeigeführten Beſchluß ſeine Zuſtimmung
verſagen. Der Hauptverein bedauert, daß die gegenwärtige Zu
ſammenſetzung des Reichstages dem Zentrum eine Vormacht
gibt, die mit den nationalen Beſtrebungen fort und fort in Kon
flikt zu kommen droht, und fordert alle national gerichteten und
evangeliſch geſinnten Männer und Frauen Hamburgs auf, durch
Anſchluß an den Evangeliſchen Bund ihre Pflicht zur Wahrung
der deutſch-proteſtantiſchen Intereſſen zu erfüllen.“

Reichstag.
Berlin, 28. Febr.

Im Reichstag wurde heute die zweite Leſung des Etats der
Reichseiſenbahnen fortgeſetzt. Wiederum kehrten in der Debatte
die Wünſche wieder, die ſchon in den vorangegangenen Sitzun-
gen und ebenſo beim Etat des Reichseiſenbahnamts des langen
und breiten erörtert und von dem Präſidenten Wackerzapp ge
prüft und beurteilt worden ſind. Gerade dieſe Art der Behand-
lung von Etatsfragen zeigt deutlich, wie es in der Zeitverſchwen-
dung und im Redeüberflß kein Halten mehr gibt, wenn erſt
einmal die Zügel am Boden ſchleifen und die Anſicht ſich feſtge
ſetzt hat, daß eine rechtzeitige Verabſchiedung des Etats doch
nicht mehr möglich iſt.

Den Reigen der Redner eröffnete Abg. Peirotes mit einer
Darſtellung der Lage der bei den elſaß-lothringiſchen Eiſen-

bahnen beſchäftigten Arbeiter; er knüpfte daran lokale Verkehrs-
wünſche au sſeinem Wahlkreiſe Kolmar und beſchätigte ſich dann
mit dem Fall der Grafenſtadener Maſchinenfabrik. Ebenſo wie
dieſer Redner erging ſich Abg. Kuckhoff lediglich in Wiederhol-
ungen. Auch Abg. Jckler und Abg. Behrens beſchäftigten ſich
mit den Arbeiterverhältniſſen bei den Reichseiſenbahnen, brach-
ten jedoch wenigſtens etwas Neues, indem ſie unterſuchten, ob
der Uebergang von der Akkordarbeit zum Stücklohnſyſtem wirk
lich als ein hervorragender Fortſchritt bezeichnet werden könne.

Der Chef der Reichseiſenbahnen, der preußiſche Eiſenbahnmi-
niſter v. Breitenbach, der zu den einzelnen Fragen Stellung
nahm und bereitwillig die vielfach hervorgetretenen mißver-
ſtändlichen Abffaſſungen berichtigte, iſt ſeinerſeits der Meinung,
daß der neue Akkordtarif mit ſeinen tiefgreifenden Wirkungen
den Sozialdemokraten, die ihn ſehr eifrig begehrt hätten, ſchwere
Enttäuſchungen bereitet habe. Gegenüber den ſozialdemokrati-
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ſchen Rednern ſtellte der Miniſter feſt, daß die Verwaltung der
reichsländiſchen Bevölkerung keineswegs mit Mißtrauen begeg-
net, ſondern im Gegenteil eingeborene Elſaß-Lothringer gern
einſtellt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 28. Febr.

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde die
Generaldebatte über den Bergwerksetat zu Ende geführt. Jn
ihr ſpielten die Kohlenausfuhrtarife eine große Rolle. Die Abgg.
Schmedding und Dr. Röchling befürworteten die Wiederherſtell-
ung dieſer Tarife für den Verkehr des Saar- und Ruhrreviers
nach Frankreich, Jtalien und der Schweiz, Graf Kanitz für das
Saarrevier, die Abgg. Frhr. v. Zedlitz und Peter die Ausdeh-
nung der Maßregel auf Nieder- und Oberſchleſien.

Der Miniſter erkannte an, daß der Bergfiskus ein ſtarkes Jn-
tereſſe an der Wiedereinführung dieſer Tarife habe, er ſich
aber Zurückhaltung auferlegen müſſe, weil die Sache zum Reſ-
ſort des Arbeitsminiſteriums gehöre. Er widerlegte nun die Le-
gende, als ob der Bergfiskus zwar dem Kohlenſyndikat die Er-
höhung der Preiſe für Hausbrandkohle unterſagt, ſie aber ander-
wärts ſelbſt erhöht habe. Dies ſei weder im Saargebiet noch
in Oberſchleſien der Fall. Jm Kohlenſyndikat müſſe die Bergver-
waltung mehr ſein als primus inter pares. Der Berghauptmann
wies nachdrücklich die völlig unbegründeten Vorwürfe zurück,
welche von aus Anlaß der Einſtellung der Gleiwitzer Maſchinen-
bauanſtalt entlaſſenen Jngenieuren gegen die Bergverwaltung
erhoben wurden.

Bei der Spezialdebatte berichtigte Abg. Röchling die ſozial-
demokratiſche Unterſtellung, als ob der Stahlwerksverband ſei-
nem früheren Direktor Regierungsrat Völker ein Schweigegebot
auferlegt habe. Dann brachte Abg. Jmbuſch die Lohnverhältniſſe
und den Lohnſtreit im Saarrevier zur Sprache.

Der Miniſter erwiderte, daß bei Feſtſtellung der Arbeitsord-
nung die Arbeiter nur gehört werden, die Feſtſtellung ſelbſt ſte-
he allein dem Arbeitgeber zu. Arbeitern, denen die Arbeits-
ordnung nicht paßt, müſſe überlaſſen werden, zu kündigen. Un-
fallrentner könnten nicht den vollen Lohn geſunder Arbeiter be-
anſpruchen; mache man der Bergverwaltung ſachgemäße Lohn-
kürzungen zum Vorwurf, ſo werde ſie von der Beſchäftigung von
Unfallrentnern abſehen müſſen. Dann entwickelte der Miniſter
die Aenderungen der Lohnpolitik, welche im Jntereſſe der Ar-
beiter mit Rückſicht auf die Eröffnung von Privatbetrieben im
Saarrevier dort in Angriff genommen ſei. Abg. Göbel verbrei-
tete ſich ausführlich über die Arbeitsverhältniſſe in Oberſchleſien,
Abg. Glattfelter über die im Saarrevier. Ebenſo Abg. Dr. Röch-
ling. Abg. Korfanty hielt die übliche Polenhetzrede, wurde aber
von dem Oberberghauptm. ſehr wirkſam mit dem Hinweis da-
rauf abgefertigt, daß ſeine alljährlich wiederholten Beſchwerden
regelmäßig auf das ſorgfältigſte geprüft, ſtets aber als gänzlich
unbegründet befunden worden ſind. Abg. Delius beſprach Ar-
beiterfragen. Zum Schluß gab es eine ſcharfe Auseinanderſet-
zung zwiſchen dem Abg. Leinert und Abg. Giesbert über den
Lohnſtreit im Saarrevier und das Verhalten der chriſtlichen
Gewerkſchaften bei denſelben. Nachdem der Schluß der Debatte
herbeigeführt war, vertagte ſich das Haus bis Sonnabend 11
Uhr. Hinterlegungsordnung, Bergetat, Petitionsberichte.

Provinz und Umgegend.
Beuchlitz, 27. Febr. Ueber die bereits mehrfach berichtete

Wilderer-Affäre vom vorigen Sonntag erhalten wir nachſtehen-
den Bericht: Am Sonntag, den 23. d. M., gegen 4 Uhr nach-
mittags traf der Jagdaufſeher Beyer aus Beuchlitz in Begleitung
ſeines bei him zu Beſuch weilenden Schwagers Kaufm Ritter-
haus aus Leipzig anläßlich eines Dienſtganges in Flur Beuch-
litz an der am ſog. Plantagenweg befindlichen Feldſcheune drei
ihm unbekannte verdächtige Männer, welche ſpäter als die Berg-
arbeiter Auguſt Treiber ſen., Willy Treiber jun. und Otto Ha-

nitzſch, ſämtlich aus Teutſchenthal, feſtgeſtellt wurden. Da die
drei Männer keinen Weg benutzten, ſondern unbefugt querfeld-
ein in nordweſtlicher Richtung von Holleben nach Teutſchenthal
gingen und die Haſen in der Feldflur infolge des Erſcheinens
der drei Männer aufgeſcheucht und flüchtig waren, vermutete
der Jagdaufſeher Beyer Wilddiebe vor ſich zu haben. Der nun-
mehr erfolgten Aufforderung Beyers an die drei Männer, den
Acker ſofort zu verlaſſen, leiſteten ſie anſcheinend Folge und Bey-
er glaubte harmloſe Spaziergänger vor ſich zu haben. Aus die-
ſem Grunde hängte er ſein ſchon vorher ſchußbereit gehaltenes
Gewehr wieder über die Schulter und ging langſam neben den
anſcheinend nach Teutſchenthal weiter gehen wollenden drei
Männern her. Der unmittelbar neben dem nun nicht mehr
ſchußbereiten Jagdaufſeher gehende Bergarbeiter Auguſt Treiber
ſen, klopfte dem nichts ahnenden Jagdaufſeher mit der Hand auf
die Schulter, um hierbei dem Jagdaufſeher am Gewehr faſſend
rücklings zu Boden zu reißen. Zu gleicher Zeit ſtürzte ſich auch
der vor dem Jagdaufſeher einhergehende Bergarbeiter Willy
Treiber jun. auf dieſen und ſchlug ihn zu Boden. Jn dem nun
entſtehenden Handgemenge entriſſen beide Treiber gemeinſchaft-
lich dem am Boden liegenden und ſchon ſchwer verletzten Jagd-
aufſeher das noch geladene Gewehr. Der zuerſt in den Beſitz
des Gewehrs gelangte Treiber ſen. verſuchte jetzt, den am Bo-
den liegenden und von Treiber jun. feſtgehaltenen Jagdaufſeher
zu erſchießen. Treiber ſen. war aber mit dem Mechanismus
des geladenen Gewehrs nicht vertraut und konnte daher einen
Schuß auf den Jagdaufſeher nicht abgeben. Nun entriß ihm ſein
Sohn Willy Treiber das Gewehr mit den Worten: „Gib her,
ich verſtehe es!“ Willy Treiber brachte es aber zum Glück eben-
falls nicht fertig, das Gewehr abzufeuern. Ueber das Verſagen
des Gewehrs erboſt, drehte er es um und ſchlug mit dem Kolben
auf den noch am Boden liegenden und von Treiber ſen. feſtge-
haltenen Jagdaufſeher ein ſo daß der Kolben des Gewehrs
abſprang. Während des Kampfes war es dem Aufſeher doch
gelungen, ſeinen Revolver hervorzuziehen und auf den auf ihn
einſchlagenden Treiber jun. abzufeuern. Treiber jun. wurde
hierbei von dem Geſchoß in die linke Hand getroffen, ſo daß er
die Fortſetzung des Kampfes aufgeben mußte. Sofort ergriff
nun Treiber ſen. die von ſeinem Sohne fortgeworfenen Ge-
wehrläufe und ſchlug unausgeſetzt auf den Jagdaufſeher ein.
Dem Jagdaufſeher gelang es, trotz ſeiner ſchweren Verletzungen
auf den immer noch auf ihn einſchlagenden Treiber ſen. ei'
weiteren Schuß aus dem Revolver abzugeben. Treiber ſen.
de in die Bruſt getroffen wankte einige Schritte zurück un
dann tot zuſammen. Jnfolge eingetretener Kampfunen
ſeiner Gegner konnte ſich der verletzte Jagdaufſeher wier
porrichten und auf einen in der Nähe befindlichen Stein en
ſetzen. Als der Bergarbeiter Hanitzſch, welcher inzwiſche
dem Schwager des Jagdaufſehers, dem Kaufmann Ritte.
in ein Handgemenge geraten war und dieſem das Gebiß ei.
ſchlagen und mit dem Stiefelabſatz ins Genick getreten hatte, d
Kampfunfähigkeit des Jagdaufſehers erkannte, verſuchte er dem
Jagdaufſeher Sand in die Augen zu werfen und rief ſeinem
Stiefbruder Willy Treiber zu: „Komm, Willy, jetzt ſchlagen
wir den Hund vollends tot!“ Der Jagdaufſeher hatte aber noch
die Kraft, dem Hanitzſch ſeinen Revolver entgegenzuhalten und
zu rufen: „Zurück oder ich ſchieße!“ Trotz dieſes Zurufes drang
Hanitzſch von neuem auf den Jagdaufſeher ein. Nun gab der
Jagdaufſeher einen Schuß auf Hanitzſch ab und verletzte dieſen
ebenfalls am linken Arm. Hierauf zogen ſich die beiden Täter,
ohne ſich um ihren entſeelt am Boden liegenden Vater zu küm-
mern, zurück und wurden ſpäter in der Gaſtwirtſchaft von Koch
in Beuchlitz verhaftet. Am Dienstag, den 25. d. M., fand durch
das zuſtändige Amtsgericht und die Staatsanwaltſchaft am

Tatorte ein Lokaltermin ſtatt, wobei feſtgeſtellt wurde daß nicht
nur ſchwere Körperverletzung, ſondern Mordverſuch vorliege. Die
Verletzungen des Jagdaufſehers Beyer ſind ſo ſchwer, daß er

Roman von Elsbeth Vorchart.

Verworrene Gedanken gingen ihm durch den Kopf. Sein
ganzes Leben ſtieg vor ihm auf. Er ſah ſich als Jüngling, als
Student, der ſein Studium ernſt nahm und darin aufging, und
wie ein Stern darüber ſchwebend eine erſte zarte Jugendliebe

er ſah ſich als anerkannten und geſuchten Arzt, voll Freude
an ſeinem Beruf und in ſtrenger Pflichterfüllung lebend, auch
hier wieder getragen von den Wellen einer Liebe zu der jungen
ſchönen Opernſängerin Hella Brinkmann. Die erſte glückliche
Zeit ſeiner jungen Ehe dann die Enttäuſchung, die Entfrem-
dung, der furchtbare Schlag als ſeine Frau ihn verließ, und der
Kummer der langen Jahre, wo er mit dem Kinde allein blieb
und immer wartete, hoffte auf ihre Wiederkehr. Das alles ſah
er an ſeinem Geiſte vorüberziehen. Unzugänglich war er gewe-
ſen gegen die Reize anderer Frauen, gegen die Verſuchungen,
die ja ſo zahlreich an ihn herantraten. Mit jedem Jahre erloſch
ein Hoffnungsflämmchen nach dem anderen, bis nichts mehr
übrig blieb als ein Häufchen Aſche. Auch der letzte Reſt ſeiner
Liebe zu Hella ſchwand er ſchloß ab mit der Vergangenheit
und der Welt und zog ſich in ſich ſelbſt zurück. An eine zweite
Ehe hatte er nie gedacht. Die erſte hatte zuviel Bitterkeit in ihm
hinterlaſſen.

Da trat Carmen in ſein Leben. Der Reiz ihrer ſtarken Per-
ſönlichkeit, ihrer Schönheit wirkte auf ihn und nahm Beſitz von
ſeinen Gedanken, wider ſeinen feſten Willen.

Er hatte dagegen angekämpft mit aller Kraft, er hatte ſtark
ſein, der Verſuchung nicht erliegen wollen. Er hatte ihr die ganze
Kühle und Strenge des Vorgeſetzten gezeigt, wo er ſie am lieb
ſten hätte an ſich reißen und ihren verführeriſchen Mund, ihre
lachenden Augen mit Küſſen bedecken mögen. Seine Eiferſucht
auf die anderen, mit denen ſie ſcherzte und lachte und nach
Frauenart wohl auch ein wenig kokettierte, hatte ihm manche

Leidenſchaft, er beobachtete ſie argwöhniſch und überraſchte bei-
de. Er hatte ein ſtrenges Gericht halten wollen über die Schul-
digen. Als ſie ihm des Grafen Werbung und zugleich ihren
wahren Namen, ihre Abkunft, ihr verwandtſchaftliches Verhält-
nis zu Laßwitz bekannte, da hatten ihn Zorn und Eiferſucht
übermannt. Er war hart mit ihr geweſen, und als er ſah, daß
ſie darunter zuſammenbrach, reute es ihn. Aus ihren tränen-
umflorten Augen leuchtete ihm etwas entgegen, was ſein gan-
zes Jnnere aufwühlte, was ihn ſchwindeln machte.

Er war hinaus geeilt in den Park, weil es ihn nicht mehr im
Hauſe, wo ſie war, litt. Dort träumte er in der Stille des
Abends unter den Palmen und Oelbäumen von einem Glück,
e rſehnte ſich nach der Liebe eines reinen, warmen Frauenher-
zens. Hier auf dieſer Stelle hatte es ihm entgegengeleuchtet
aus ihrem im Sonnengolde glühenden Haar.

(Fortſetzung folgt.)

Zeitgemäße Bekrachtungen.
„Das Geiſterſchiff!“

Einſt war wohl ein Geſpenſterſchiff des Seemanns Not
und Schrecken, das ärger noch als Sturm und Riff konnt
Furcht und Graun erwecken, doch ſeit der Herr von Zeppelin

den Weltverkehr „gehoben“ und Schiffe durch den Aether
ziehn droht die Gefahr von oben! Denn oben zieht ge
heimnisvoll ſolch Zeppelin-Gebilde, die Nachbarn rufen
voller Groll: Das führt etwas im Schilde, fährt nächtlich
über Land und Meer, will ſpähen und berichten, um eines
Tags von oben her uns gänzlich zu vernichten! Das
Geiſterſchiff geſpenſterhaft ſcheut nicht vor Sturm und Wet-
ter, heut überfliegts die Nachbarſchaft und morgen ſchreckts
den Vetter heut nimmts nach Belgien ſeinen Lauf, iſt
kaum geſehn, entſchwunden und morgen tauchts in England
auf, früh in den erſten Stunden! Da fährt John Bull

r w v m a m vunruhige Stunde bereitet. Beſonders als dieſer Graf Laßwitz ums Morgenrot empor aus ſchweren Träumen, er ſah imSchweſter Carmen. auf der Bildfläche erſchien. Seine Eiſerſucht ſteigerte ſich zur Traume Englands Not, wozu noch lange ſäumen? Jch

zieh ein Netz ums Jnſelreich ruft er, denn ihm wird bange,
daß ich bei Nacht und Nebel glich den Zeppelin mir

fange! Der iſt ja „made in Germany“ gebaut in deut-
ſchen Landen, er macht, und das verzeih ich nie der Dre-
adnoughts-Rühm zu Schanden! Was nutzen uns nun Schiff
und Maſt, wie raſtlos wir auch bauen, am Horizont er-
ſcheint ein Gaſt, dem iſt nicht weit zu trauen! Er re-
ſpektiert nicht den Kanal, die Luft hat keine Grenzen, ich
ziehe daraus wieder mal recht böſe Konſequenzen! O Mi-
chel, was haſt du gekonnt, du ſtimmſt mich immer böſer,
der ſchwarze Punkt am Horizont macht täglich mich nervöſer!

Hoch über mir im Aetherraum, da ſurren die Propel-
ler, ich ſah das Geiſterſchiff im Traum dahin ziehn ſchnell
und ſchneller, und es bewegt ſich flott und frei, als hätts
die Luft gemietet, wo iſt die Haager Polizei, daß ſie den
Spuk verbietet? So ruft John Bull ſchon früh und blickt

argwöhniſch aus dem Fenſter der gute Vetter ſieht be-
drückt am hellen Tag Geſpenſter! doch leiſe lacht Ger-
mania und muſtert ihre Streiter! Wir ſind zur rechten
Zeit wohl da. doch früher nicht!

Ernſt Heiter.
Lucka, 28. Febr. Auf der hieſigen Stadtpolizei hatte am Donnerstag

der Gendarm Koch ein beſchlagnahmtes Teſching abgegeben, das noch nicht
entladen war. Als nun heute früh der 20 Jahre alte Bureaugehilfe
Kurt Martin die Waffe, von der er glaubte, daß ſie entladen ſei, in die
Hand nahm und auf den 16jährigen Schreiberlehrling Köhler aus Win-
tersdorf zielte, entlud ſich plötzlich die Waffe und der Schuß traf den
Lehrling in die rechte Halsſchlagader. Trotzdem ärztliche Hilfe ſofort zur
Stelle war, ſtarb der junge Mann. Als Martin die ſchrecklichen Folgen
ſeiner unbedachten Handlung ſah, ſuchte er ſich im Nebenzimmer zu erhän-
gen. Es kamen jedoch rechtzeitig andere Perſonen hinzu, die ihn abſchnit-
ten und ſeine Ueberführung in das Krankenhaus in Altenburg veran-
laßten.

Frankfurt a. M., 27. Febr. Wie man meldet, wurde geſtern abend
auf der Zeit der 20jährige Handlungsgehilfe Martel verhaftet, der für die
franzöſiſche Fremdenlegion ingeworben hat
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am 24. d. M. zur weiteren Behandlung in die Klinik nach Halle
geſchafft werden mußte.

Suhl, 27. Febr. Jm November vorigen Jahres wurde die
18 Jahre alte Fanny König erwürgt aufgefunden. Als der Mör-
der, der ſein Opfer in einen Teich geworfen hatte, wurde bald
darauf der 26 Jahre alte Gewehrarbeiter Werner verhaftet.
Da an ſeiner Zurechnungsfähigkeit Zweifel auftauchten, ſo wurde
er zur Beobachtung in die Provinzialirrenanſtalt Nietleben ge-
bracht. das pſychiatriſche Gutachten lautet, daß Werner, der
früher ſchon einmal in einer Jrrenanſtalt war, für ſeine Tat
nicht verantwortlich zu machen iſt.

Erfurt, 27. Febr. Einer Mitteilung der Eiſenbahndirektion
Erfurt zufolge wurde in der Nacht zum 23. Februar auf der
Eiſenbahnſtrecke Döllſtädt-Gräfentonna ein ſchwerer Eiſenkarren
ins Gleis geſtellt, der von einem Morgenzug überfahren wurde.
Glücklicherweiſe lief die Sache ohne Unfall ab. Die Eiſenbahn-
n Erfurt ſetzt 300 A Belohnung auf die Ermittelung des
Täters.

Roda, S.-A., 27. Febr. Ein 20jähriger junger Mann aus Zeitz
deſſen Perſonalien vorerſt noch nicht feſtzuſtellen waren, ließ ſich
Mittwoch nachmittag unweit der Station Neue Schenke vom
Perſonenzuge Gera-Weimar überfahren. Die Räder des Zuges
trennten ihm den Kopf vom Rumpfe. Wie aus einem bei ihm
vorgefundenen Schreiben hervorgeht, hat er den Tod aus Le-
bensüberdruß geſucht.

Halle, 27. Febr. Der Gärtnerſtand bemüht ſich jetzt in der
verſchiedenſten Weiſe, im geſchäftlichen und im geſellſchaftlichen
Leben die ihm gebührende Stellung zu erringen. Zu dieſem
Zwecke ſind große Vereine und Verbände gebildet, die ſich erſt
im vorigen Jahre in Bonn zu einem großen Reichsverband für
den deutſchen Gartenbau zuſammengeſchloſſen haben. Jn dieſem
Jahre tritt der Reichsverband zu ſeiner zweiten Tagung in Bres-
lau in der Zeit vom 6.--12. Auguſt zuſammen, gelegentlich der
in Breslau ſtattfindenden Jahrhundertfeier der Freiheitskriege.
Jeder, dem der Gartenbau am Herz enliegt ſollte ſich der Wall-
fahrt nach Breslau anſchließen. Zur Vertretung der Intereſſen
der Gärtnerei wurde von den beteiligten Kreiſen weiter die Bil-
dung von Gartenbaukammern angeſtrebt. Die Regierung hat
jedoch dieſen Beſtrebungen nicht ſtattgegeben, ſondern die Land-
wirtſchaftskammern mit der Vertretung der gärtneriſchen Jn-
tereſſen beauftragt. Es werden bei dieſen deshalb jedenfalls
Gärtnereiausſchüſſe oder Unterausſchüſſe gebildet werden, die
ſich mit der Förderung des Gärtnereiberufes zu befaſſen haben.
Wenn man aber ſein Anſehen im Kreiſe der Berufsgenoſſen und
in der menſchlichen Geſellſchaft überhaupt heben will, ſo gehört
zu in erſter Linie Vermehrung des Könnens und Wiſſens im

nen Berufe. Jm Jntereſſe der Gärtnerwelt hat es nun die
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen übernommen,
Bildungsſtätte für junge Gärtner ins Leben zu rufen. Es

ird eine niedere Lehranſtalt für Obſt-, Wein- und Gartenbau
gründet werden, die am 1. April d. J. in Freyburg a. U. ihren
ſten Lehrgang eröffnet. Gerade jetzt zu Oſtern wird eine große

Zahl junger Gärtner die Lehre verlaſſen, um ſich nun eine
Stellung in der Welt zu erringen. Dieſen jungen Leuten kön-
n enwir nur angelegentlichſt empfehlen, ſich zum Kampf ums
Daſein vorzubereiten in der neu gegründeten Gartenbauſchule
in Freyburg a. U. Alle Auskünfte erteilt die Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen ſchnellſtens und koſtenlos.

Oſchersleben, 28. Febr. Der wegen Unterſchlagungen und Ur-
kundenfälſchung ſteckbrieflich verfolgte Direktor der Zweignie-
derlaſſung Oſchersleben der Mitteldeutſchen Privatbank, Hugo
Engelsmann, ſtellte ſich, nachdem er ſich längere Zeit in Lyon
und Marſeille verborgen gehalten hatte, der Staatsanwaltſchaft
in Halberſtadt.

Nordhauſen, 28, Febr. Der Fleiſchermeiſter Wilhelm Sinſel
in Friedrichslohra hat, wie wir ſchon meldeten, Mittwoch abend
ſeinen im 19. Lebensjahre ſtehenden Sohn Wilhelm mit einem
Schlachtmeſſer erſtochen. Sinſel, der von außerhalb in etwas
angetrunkenem Zuſtande gegen Abend nach Hauſe zurückkehrte,
verlangte von ſeiner im Laden beſchäftigten Ehefrau Abend-
brot. Da dieſe nicht ſogleich dem Wunſche nachkommen konnke,
verſuchte der im 19. Jahre ſtehende Sohn Wilhelm ſeinen Va-
ter zu beruhigen, indem er ihn bat, ſich noch etwas zu gedulden,
da die Mutter doch augenblicklich noch anderes zu tun habe. Jn
der Wut, ohne weitere Worte zu verlieren, griff darauf der
jähzornige Vater nach einem zufällig auf dem Tiſche liegenden
Schlachtmeſſer und jagte es dem Sohne mit voller Wucht in die
Bruſt. Das Meſſer durchbohrte die rechte Lungenſeite, ſo daß
der Getroffene ſofort zu Boden ſtürzte und nach wenigen Minu-
ten ſeinen Geiſt aufgab. Der Kindesmörder, der nach der Tat
zu Beſinnung kam, wurde alsbald vom Gendarm verhaftet.
Vor der Abführung in das Gerichtsgefängnis zu Bleicherode
zeigte der Mörder große Reue und warf ſich wiederholt auf die
Leiche ſeines Sohnes, den er immer wieder küßte und dabei be-
teuerte, „nichts dafür gekonnt zu haben“.
Grofzkayng, 28. Febr. Hier brannte heute früh das Herrſchafts-

haus des Rittergutes vollſtändig nieder. Die erſchienenen Feuer-
wehren der benachbarten Orte konnten bei dem herrſchenden
ſtarken Winde das Wohnhaus nicht mehr retten, vermochten
aber zu verhindern, daß der Brand auf die angrenzenden Ställe
und Scheunen übergriff. Der Schaden iſt aber dennoch bedeu-
tend.

Roßleben, 28. Febr. Auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe iſt
auf Schacht 2 der Gewerkſchaft der Bergmann Emil Goſchmann
verunglückt. Er fiel in den 300 Meter tiefen Schacht und war
ſofort tot.

Ouerfurt, 28. Febr. Nach kurzem Krankenlager verſtarb hier
der Kgl. Kreistierarzt und Veterinärarzt Wilhelm Tannebring
im 52. Lebensjahre. Der Verſtorbene wirkte 23 Jahre lang im
Kreiſe Querfurt. Auch dem hieſigen Stadtverordnetenkollegium
gehörte der Dahingeſchiedene einige Jahre an.

Zerbſt, 28. Febr. Jn vergangener Nacht entſtand in dem
Hintergebäude eines Hauſes auf der Alten Brücke ein Schaden-
feuer, das mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Jn kurzer Zeit
hatte das Feuer die eng zuſammenliegenden aus Fachwerk be-
ſtehenden Anbauten der Häuſer Alte Brücke 7, 9 und 13 ergrif-

es, die Vorderhäuſer vor den Flammen zu bewahren. Der Scha-
den iſt beträchtlich.

Gerichkszeitung.
Hagen i. Weſtf., 27. Febr. Vor dem hieſigen Schwurgerichte kommt

jetzt die aufregende Verbrecherjagd vom vorigen Auguſt im Tale der
Ennepe, eines Nebenfluſſes der Ruhr, zur Verhandlung. Der Hergang
dieſer nächtlichen Jagd auf vier ſchwere Jungen war folgender: Abends
11 Uhr in der Nacht zum 31. Auguſt des vergangenen Jahres bemerkten
Straßenpaſſanten im Kontor der Firma Bölling in der Nachbarſtadt Hafſ-
pe Einbrecher. Der herbeigerufene Polizeibeamte Ueberacker wurde von
den Verbrechern mit Schüſſen empfangen und ſtürzte ſchwer verletzt zu-
ſammen. Jn der allgemeinen Verwirrung ergriffen die Verbrecher die
Flucht durchs Ennepetal, nach Gavelsberg und Vogelſang. Jn Vogelſang
ſtellte ſich den Fliehenden der Polizeibamte Wierzbunski entgegen, doch
auch ihn machten die Verbrecher durch Schüſſe unſchädlich. Die aufregende
Jagd ging weiter. Morgens 45 Uhr gelang es, die Verbrecher endlich in
Milspe zu ſtellen. Es entwickelte ſich zwiſchen den dortigen Polizeibeamten
und den Verbrechern, die alle bewaffnet waren, ein regelrechtes Feuer-
gefecht, bei dem der Polizeiwachtmeiſter Bachmann und zwei andere Po-
lizeibeamte durch Schüſſe mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden.
Aber auch einer der Verbrecher brach, durch einen Schuß lebensgefährlich
verletzt, zuſammen. Damit er nicht zum Verräter werden konnte, wurde
er von ſeinen Genoſſen in die Ennepe geworfen. Er rettet ſich aber aus
dem Fluſſe und wurde in einem Garten widerſtandslos ergriffen, während
ſeine Kumpane unerkannt entkamen. Nach einigen Stunden ſtarb der
feſtgenommene Verbrecher, der ſich Hubert „Wagner“ nannte. Ueber ſeine
Genoſſen hatte er die Ausſage bis zu ſeinem Tode verweigert, und es
ſchien, als ſolle der Einbruch und die ſchweren Schußverletzungen zahlrei-
cher Polizeibeamter ungeſühnt bleiben. Da gelang es endlich Anfang No-
vember, die drei Entkommenen zu verhaften. Sie entpuppten ſich als oft
vorbeſtrafte Jndividuen, die noch wegen verſchiedener anderer in Rhein-
land und Weſtfalen begangener Verbrechen und Vergehen ſich zu ver-
antworten haben werden. Es waren die Gebrüder Ludger und Johann
Wippich aus Eſſen und der Gemüſehändler Retberg aus Elberfeld. Der
Erſchoſſene war der Bruder Hubert der erſten beiden geweſen. Der aus
der Jrrenanſtalt entſprungene Johann Wippich wurde in düſſeldorf in der
Wohnung ſeiner Geliebten im Bette überwältigt, ohne daß er Zeit fand,
von dem neben ihm liegenden Revolver Gebrauch zu machen. Auf die Er-
greifung der drei Verbrecher war eine Belohnung von 1000 geſetzt
worden, die an die beteiligten Polizeibeamten verteilt wurde. Von dem
Schwurgericht Hagen haben ſich jetzt die Verbrecher zu verantworten we-
gen Einbruchsdiebſtahls und wegen des Verſuchs zu S 214 des Str.-G. B.
(Wer bei Unternehmung einer ſtrafbaren Handlung, um ſich der Ergrei-
fung auf friſcher Tat zu entziehen, vorſätzlich einen Menſchen tötet, wird
mit Zuchthaus nicht unter 10 Jahren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus
beſtraft.) Die fünf verletzten Polizeibeamten, die inzwiſchen wiederherge-
ſtellt ſind der eine hat einen gelähmten Arm davongetragen wurden
als Zeugen vernommen. Das Urteil ſteht noch aus.

Gegen den Byzankinismus.
Die Kadiner Rede des Kaiſers auf dem deutſchen Landwirt-

ſchaftsrat zu Berlin behandelt die agrariſche „Deutſche Tages-
zeitung“ in einem längeren Artikel, in welchem es u. a. heißt:

„Wer alle dieſe Unrichtigkeiten dem Kaiſer „eingeblaſen“ hat,
der' iſt ein Byzantiner geweſen. Oder aber ein Streber. Dem
Kaiſer liegt die Technik und Jnduſtrie temperamentmäßig näher,
als die langſamere, ſtetigere und gleichſam auch geſund langwei-
ligere landwirtſchaftliche Arbeit. Wendet er ſich ihr trotzdem
zu, ſo intereſſiert es ihn ſicherlich an erſter Stelle, vielleicht ſogar
ausſchließlich: techniſche Verbeſſerungen einzuführen, auf Quali-
tätsprodukte zu drängen, auf Züchtung von Qualitätsgetreide
und Qualitätsvieh. Dazu Töpferei und ſonſtige landwirtſchaft-
liche Nebengewerbe. Aus dieſer Neigung des Kaiſers hat nun
der ſchuldige Streber oder Byzantiner eine gänzlich neue Pio-
nierarbeit Kaiſerlicher Majeſtät auf weſtpreußiſchem Grund

und Boden gemacht. „Jch bin etwas eitel und ſtolz darauf,
daß Jch der Erſte war, der den Petkuſer Roggen in jener Ge-
gend eingeführt hat“, ſo ſagte der Kaiſer. Des Kaiſers Korn
allein hatte in jener Gegend „wie Ulanenlanzen“ geſtanden.
Die Leute ringsherum „prügelten ſich förmlich um den Roggen
als Saatkorn, weil er dort „ganz unbekannt“ war. Alles das
waren glatte Jrrtümer. Hat der preußiſche Landwirtſchaftsmi-
niſter vorher den ſachlichen Teil der kaiſerlichen Anſprache ge-
kannt? Obwohl der Kanzler zugegen war, ließ der Kaiſer Herrn
von Schorlemer-Lieſer neben ſich niederſitzen. Hat der Reichs-
kanzler vorher die kaiſerlichen Ausführungen gekannt? Denkt
der Kanzler an ſein Recht und ſeine Pflicht aus den trüben No-
vembertagen eines nun ſchon etwas zurückliegenden Jahres?
Erkennt er jetzt aufs neue das Heilſame einer ſteten amtlichen
Prüfung kaiſerlicher Anſprachen im Jntereſſe der kaiſerlichen
Autorität? Und endlich: Haben Kanzler und Landwirtſchaftsmi-
niſter nun wenigſtens nachträglich dem Kaiſer reinen Wein
eingeſchenkt? Wer es ernſt und treu meint mit Kaiſer und Reich,
muß ſich gerade dort um die Wahrung der perſönlichen Jnter-
eſſen des Monarchen und der Jntereſſen der Allgemeinheit küm-
mern, wo eine perſönliche Vorliebe oder Neigung des Kaiſers
Jrrtümer ermöglicht und leicht liebedieneriſche Organe zu finden
droht. Das war ſo auf dieſem kleinen unpolitiſchen Spezialge-
biet. So ſteht es aber auch um die bedeutſamſten politiſchen Fra-
gen als da ſind: Verſöhnungskurs in den Grenzmarken,
übereifriger Friedensdrang, Sehnſucht nach einer Erweichung
des franzöſiſchen Herzens, gelegentlicher Erſatz ſachlicher Politik
durch monarchiſche Perſönlichkeitswirkung und dazu eine ſchier
romantiſche Feſtfreude und eine faſt religiös getönte Zukunfts-
ſicherheit. Das alles ſtellt eine romantiſche Welt dar, die außer-
halb der Welt der Tatſachen liegt. Weil die Räte des Kaiſers
das nicht erkannten oder nicht zu betonen wagten, ſind wir po-
litiſch und diplomatiſch immer mehr eingeengt und gelten wir
in der Diplomatie heute faſt nur noch, was wir militäriſch wert
ſind. Die Gegner der Monarchie und Deutſchlands Feinde drau-
ßen machen ſich daraus natürlich ein Feſt. Draußen lachen ſie
über den Straßburger Aſchermittwochs-Alarm; und alle franzö-
ſiſchen und engliſchen illuſtrierten Zeitſchriften brachten das Bild
des „Sergeanten Wolter“ und das angebliche Original der Alar-
mierungsdepeſche im photographiſchen Abdruck. Die Sozialde-
mokratie aber im Schöneberger Stadthauſe und anderwärts geht
bei uns daheim krebſen mit dem Pächter Sohſt und mit dem
Petkuſer Roggen. Charakter zu bewähren, iſt heute doppelt und
dreifach Aufgabe unſerer höheren Bureaufkratie. Auch kleine
Anläſſe mögen an große Pflichten gemahnen.“

Der Kaiſer und ſein Pächter.
Elbing, 28. Febr. Vor der Zivilkammer der hieſigen Landgerichts ge-

langte heute (Freitag) die Klage des Kaiſers als Gutsherrn von Cadinen
gegen den Pächter ſeines Vorwerks Rehberg Hellmut Sohſt zur Verhand-
lung, deren Vorgeſchichte die Oeffentlichkeit bereits lebhaft beſchäftigt hat.
Der kaiſerlichen Charakteriſierung ſeines Pächters widerſprachen deſſen

wirtſchaftlicher Vereine, Sie erhoben gegenüber den verantwortlichen
Stellen den Vorwurf, den Kaiſer nicht nur über den Petkuſer Rogg
den Viehbeſtand des Gutes und den e rrgat der Milch, ſondern auch
über die wirtſchaftlichen und rechtlichen Ver a zu dem Pächter de
Vorwerks durch ſyſtematiſche „Ohrenbläſereien“ falſch informiert zu haben
Tatſächlich iſt die Aeußerung des Kaiſers, daß Sohſt „hinausgeſchmiſſen“
ſei, nicht ganz zutreffend. Sohſt befindet ſich noch heute in der achtung
Allerdings hat die kaiſerliche Gutsverwaltung gegen ihn Klage auf Räu.
mung des Vorwerks zum 1. Juli d. J. auf Grund einer vorhergegangenen
Kündigung eingereicht. Der Pächter hat die Kündigung zedoch nicht aner-
kannt und gegen die Räumungsklage Einſpruch erhoben. Er beruft ſich
auf ſeinen auf 20 Jahre lautenden Pachtvertrag;, in welchem ein Kün-
digungsrecht für den Verpächter überhaupt nicht vorgeſehen iſt. Dieſer Ver-
trag läuft noch mehr als 5 Jahre. Sohſt iſt aber bereit, ſeinen Platz zu
räumen, ſofern er für ſeine Aufwendungen an Jnventar und Winterſagat,
Mühewaltung uſw. eine Entſchädigung erhält. Die kaiſerliche Gutsverwal-tung vertritt den Standpunkt, daß der von Sohſt mit dem früheren Be-

ſitzer abgeſchloſſene Vertrag durch den Beſitzwechſel aufgehoben und daher
die Kündigung berechtigt ſei, während Sohſt einwendet, daß der jetzige
Beſitzer durch ſein Stillſchweigen den alten Pachtvertrag anerkannt habe
und nun nicht plötzlich nach 15 Jahren mit dieſem Einwand hervortreten
könne. Die Zivilkammer kam nach längerer Beratung zu folgendem
Urteil: Das Gericht iſt der Anſicht, daß der Rechtsſtandpunkt des Beklagten
nicht bloß nicht undiskutabel, ſondern durchaus akzeptabel iſt. Der Kläger
wird daher mit ſeiner Klage unter Auferlegung der Koſten abgewieſen.
Der Verlauf dieſes Prozeſſes hat die Behauptung der landwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſen des Beklagten, daß der Kaiſer, ſo weit ſein J zu
dem Pächter des Rehberger Vorwerks in Frage kam, über die Sach und
Rechtslage unzutreffend informiert worden war, beſtätigt.

Deuſches Reich.
Berlin, 28. Febr. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt

heute abend 11 Uhr nach Wilhelmshaven abgereiſt.
Krefeld, 1. März. Der Arbeitgeberverband der rheiniſchen

Seideninduſtrie beſchloß, wegen des Färberausſtandes zum 15.
März alle Arbeiter und Arbeiterinnen, 15 000 an der Zahl,
auszuſperren.

Dankerlaß des Kaiſers anläßlich der Verlobung.
Berlin, 28. Febr. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgen-

den an den Reichskanzler gerichteten kaiſerlichen Dankerlaß.
Aus Anlaß der Verlobung meiner geliebten Tochter, der Prinzeſ-
ſin Viktoria Luiſe, mit S. K. H. dem Prinzen Ernſt Auguſt,
Herzog zu Braunſchweig-Lüneburg, ſind mir, wie J. M. der
Kaiſerin und Königin und dem Brautpaare aus allen Teilen
des Deutſchen Reiches Glück- und Segenswünſche in einer ſol-
chen Fülle zugegangen, daß es nicht möglich iſt, dieſe Kundge-
bungen im einzelnen zu beantworten. Hocherfreut über die herz-
liche Teilnahme aller Schichten des deutſchen Volkes an dem
frohen und bedeutungsvollen Ereignis möchte ich zugleich im
Namen der Kaiſerin und des Brautpaares allen an den mannig-
fachen Aeußerungen liebevoller Anhänglichkeit Beteiligten hier-
mit unſeren wärmſten Dank ausſprechen. Gott der Herr aber
gebe allen den treuen Wünſchen, Hoffnungen und Gebeten, mit
denen das deutſche Volk den Herzensbund der deutſchen Für-
ſtenkinder begleitet, gnädige Erfüllung, zum Segen der beiden
fürſtlichen Häuſer und des Vaterlandes. Jch erſuche Sie, dieſen
Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. Berlin,
den 27. Februar 1913. Wilhelm I. R.

Bermiſchktes.
Neuyork, 28. Febr. Jn Omaha (Nebraska) iſt das Hotel De-

wey an der Farmaſtraße gänzlich abgebrannt. Zahlreiche Gäſte
ſind in den Flammen umgekommen. Da das Fremdenbuch mit
verbrannt iſt, ſind genaue Angaben unmöglich. Soweit ermittelt
wurde, ſind 75 Perſonen tot. Nur einem kleinen Teil der in den
Schlafzimmern Ueberraſchten gelang es, ſich über die Feuerlei-
tern ins Freie zu retten.

Saarbrücken, 27. Febr. Jn dem Walddörfchen Karlsbrunn bei For-
bach ſind geſtern zwei Schüler im Alter von 13 und 10 Jahren beim Eis-
lauf auf einem Waldweiher eingebrochen und ertrunken, der letztere Kna-
be bei dem Verſuche, ſeinen Spielkameraden zu retten.

Wipperfürkth, 27. Febr. Als geſtern abend ein Jagdhüter den etwa
60jährigen Ewald Floßbach, einen berüchtigten Wilddieb, auf friſcher Tat
ertappte und ihn zur Rede ſtellte, feuerte dieſer einen Revolverſchuß auf
ihn ab, der aber ſein Ziel verfehlte. Der Angegriffene ſchoß ſofort zurück
und tötte den Wilddieb auf der Stelle. Der Erſchoſſene hinterläßt Frau
und mehrere Kinder.

Leipzig, 28. Febr. Jn der Angelegenheit des Diebſtahls der Kölner
Kaiſerkette wurden am 11. Dezember vorigen Jahres vom Landgericht
Köln zwei der Angeklagten wegen ſchweren Diebſtahls zu 7 Jahren Zucht-
haus und 7 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt, während drei Mitange-
klagte wegen Hehlerei zu Gefängnisſtrafen verurteilt worden ſind. Gegen
das Urteil hatte nun der Hauptangeklagte, der Tapeziergehilfe Jakob
Kniep, Reviſion eingelegt. Das Reichsgericht hat die Reviſion verworfen.

Berlin, 27. Febr. Der Raubmörder Trenkler iſt in der vergangenen
Nacht im Moabiter Unterſuchungsgefängnis verſtorben.

Ausland.
Brüſſel, 28. Febr. Hieſige Blätter berichten, daß das neue

belgiſche Militärgeſetz für die belgiſche Armee im Jahre 1918
eine Stärke von 360 000 Mann vorſieht. Die Zahlen ſetzen ſich
zuſammen aus 170 000 Mann Feldarmee, 90 000 Mann zur
Verteidigung Antwerpens und 60 000 Mann zur Verteidigung
Lüttichs. Die überſchießende Zahl ſoll zu beſonderen Verteidi-
gungszwecken verwendet werden. Die belgiſche Armee ſoll alſo
im Jahre 1918 doppelt ſo ſtark ſein wie jetzt. Das „Echo de Pa-
ris“ ſchribt, daß Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Belgi-
en über militäriſche Abmachungen im Gange ſeien. Belgien iſt
zurzeit auch damit beſchäftigt, die Küſtenverteidigung neu zu
organiſieren. Das Pariſer Blatt fügt hinzu, daß die Maßnah-
men zur Küſtenverteidigung für Frankreich nur vorteilhaft ſein

können. eWJ
Nur geringe Kurkosten

ertordert eine Trinxkur mit Kasseler
Hafer-Kakao. (Nur echt in blauen
Kartons für 1 M. niemals losel)

Magen- und Darmleidenden

wird der rechtzeitige und regel-
miBige Genuß dieses anerkannten
Krüftigungemittels irztlich verordoet,

fen und äſcherte dieſe faſt vollſtändig ein. Der Feuerwehr gelang engere Berufsgenoſſen und Nachbarn in mehreren Verſammlungen land-
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